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Der rumäniſche Friedensvertrag im Reichstag
Ungeheurer feindlicher Materialverluſt Das fliehende Paris Heftige italieniſche Angriffe auf den Montello
Der Einſatz der feindlichen Streitkräfte

189 Jnfanterie-Diviſionen an der Weſtfront
Berlin, 21. Juni. Jn wie weit die erſten drei Monate der

deutſchen Offenſive im Weſten die feindliche Kampf-
fraft geſchwächt haben, geht einwandfrei aus dem Ein
fatz der Entente- Streitkräfte und dem Verbrauch
ihrer Reſerven hervor.

Während der großen Schlacht von Cambrai-St. Quen
tin La Fère wurden insgeſamt 75 feindliche Jn-
fanterie-Diviſtonen und 6 Kavalleriedivi-ſionen eingeſetzt. Die deutſche Offenſive in Flandern
zwang zum weiteren Einſatz von 36 feindlichen Jnfanterie-Divi-
ſionen und 2 Kapvallerie-Diviſionen. Die Schlacht zwiſchen
Aisne und Marne riß aufs neue 49 Jnfanterie-Diviſionen
und 5 Kavallerte-Diviſionen in den Kampf. Während des deut-
ſchen Angriffs zwiſchen Montdidier und Noyon mußte der
Entente-Generaliſſimus wiederum 17 Diviſionen den Deutſchen
entgegenſtellen.

Die Geſamtzahl der feindlichen Jnfanterie-
Diviſionen an der Weſtfront beträgt 189. Von
dieſen ſind in Summa innerhalb der Zeit vom 21. März bis
21. Juni 177 Jnfanterie-Diviſionen und außerdem
13 KavallerieDiviſionen eingeſetzt worden, die in der Zeit
zwiſchen den einzelnen Großkampf- Abſchnitten eingeſetzten Divi
ſionen ſind nicht mitgerechnet. Trotz des vermehrten Einſatzes
von Amerikanern und Jtalienern ſowie farbigen
franzöſiſchen Formationen ſind die franzöſiſchen Reſerven ſtark vermindert. Zurzeit beträgt die Zahl der
Kampfkraft franzöſiſcher Reſerven nur etwa ein Viertel
der früheren. S t
Der Materialverluſt unſerer Feinde im Weſten

Berlin, 21. Junt. Wie hoch ſich der Materialver-
luſt der Entente im Weſten in ben Menaten März bis Juni
beläuft, geht aus den vorliegenden unvollzähligen Zuſammen
ſtellungen hervor:

An der Nationalſtraße St. Quentin-- Paris erheuteten
die Deutſchen fünf ausgedehnte Munitionslagerz;
in Pozières rollendes Material mit allein 20 Feldbahn-
lokomotiven, in Ham, Noyon und Roye große Depots aller
Art, bei Fèrs-en-Tardenois Wagenparks mit allen
Arten Erſatzteilen amerikaniſcher Arbeit. Außerdem Pionier-
varks von rieſigen Ausmaßen, Kleibungs-, Aus
rüſtungs- und Verpflegungslager und Magazine. Auf dem dor-
tigen Güterbahnhof nahmen wir vollbeladene Züge, in demſelben
Orte ein Munitionslager mit einer halben Mil-
lion Schuß Artillertemunition, bazu Depots mit
Gasmasken, Handgranaten, Minen Kohlen- und Brennſtoff
lager. Jn und bei Bismes gelangten wir in den Beſitz von
zahlreichem Eiſenmaterial, Munition- und Proviantmengen,
ſowie einer völlig unverſehrten Varackenſtadt. Südweſtlich Vis-
mes fanden die Deutſchen zwiſchen Chery und Moreuil aus-
gedehnte Zeltlager. Jn den Aisneniederungen wurden
reiche Proviantläger und belabene Züge vorgefunden. Bei
a wurde ein völlig ausgerüſteter Flughafen
mit 8 Flugzeugen und 20 flugfertigen Apparaten mit allen dazu
gehörigem Material erbeutet. Jm Schloß Pourville fiel ein
La nlazarett mit vielen hundert Betten in die Hand der

eutſchen.

Die fliehende Pariſer Bevölkerung
Bern, 20. Juni. „Petit Journal“ berichtet, daß die Paris

berlaſſenden Züge ſtets überfüllt ſind. Jn den Bahnhöfen
herrſche ein ungehenrer Andrang. Das Publikum müſſe
an den Kartenſchaltern ſtundenlang ſtehen und verliere wegen
der bürokratiſchen Formalitäten, die mangels genügender Orga
niſation ſchlecht funktionierten, ungeheure Zeit. Jn der Provinz
herrſche infolge kraſſer Wohnungsnot eine ſchamloſe Preis
treiberei mit den Mietpreiſen. Eine ſchäbige Dachwohnung
koſtet für die Nacht zehn Franken. Die Bevölkerung nützt die
r und die zahlreichen amerikaniſchen Soldaten bis aufs

ut aus.
„Temps“ beſchäftigt ſich gleichfalls mit dem Abtransport der

Pariſer Bevölkerung, die Hab und Gut vor den Fliegerangriffen
in Sicherheit bringen wolle. Das Blatt verlangt, daß die Ab
befördernng von 150000 Perſonen täglich für
den Fall einer Gefahr vorbereitet werde, während gegenwärtig
nur 20 000 Perſonen die Hauptſtadt täglich verlaſſen können.
Glücklicherweiſe ſei man noch nicht ſo weit, doch müßte man auf
Entfernung aller unnützen Eſſer und Flaumgcher dringen. Den
Autobeſitzern ſollte es geſtattet werben, Paris mit Autos
zu verlaſſen.

Der Fliegerangriff auf Paris
Bern, 21. Juni. Laut „Petit Pariſien“ wurde bei dem

Fliegerangriff auf Paris in der Nacht vom Samstag auf den
Sonntag ſchwerer Schaden angerichtet. Eine Fabrik, die
ſehr viel Arbeiter beſchäftigt, wurde durch zwei Bomben ſchwer
beſchädigt. Eine große Anzahl Arbeiter muß feiern.
Weitere Einzelheiten dürfen nicht bekanntgegeben werden.
dem „Pay“ hat die Bildung einer Verteidigungskom
miſflon für Patis nicht zur Hebung der Stimmung beige-
tragen. Man nimmt W rrtrirtrr Erſtaunen wahr, daß nach
vier Kriegsjahren die Serteidigung der Hauptſtadt
immer noch nicht verwirklicht iſt.

Nach

Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 21. Juni, abends. (Amtlich.)
Von den Kampffronten nichts Neues

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 21. Juni. Amtlich wird verlautbart:
Der Feind ſetzte ſeine Anſtrengungen, uns die weſtlich

der Piave erkämpften Erfolge wieder zu entreißen, auch
geſtern in unverminderter Heftigkeit fort. Seine Angriffe
waren abermals vergebens- Alle Anſtürme brachen
an dem unerſchütterlichen Widerſtand heldenhaften
Truppen zuſammen. Zu beſonderer Wucht ſteigerte ſich
das Ringen auf der Hochfläche des Montello, wo in den
flüchtig aufgeworſenen Verſchanzungen der Diviſionen des
Feldmarſchalleutnants Ludwig Goiginger Sturmwellen
auf Sturmwellen zerſchellten.

Ueberall ſtand Mann gegen Mann
gemenge.Auf Froutbreiten von 2 Kilometern ballte der Feind
Sturmtruppen in der Stärke von acht Regimentern zu
ſammen, um den Wall unſerer Braven ins Wanken zu
S en. Gewaltiger Kraftverbrauch zwang

en
werfen. Neben großen blutigen Verluſten
nahmen auch ſeine Einbuße an Gefangenen täglich zu.
So wurden am vorletzten Gefechtstage auf dem Montello
allein 3200 Mann eingebracht, davon 2000 durch das
ungariſche Jnfanterieregiment Nr. 139. Ungariſche Heeres
regimenter, öſterreichiſche Schützen und ungariſche Honveds
haben in dieſem heißen, durch Tag und Nacht fortdauernden
Kampf als Angreifer ebenſo wie als Verteidiger ihrer
ruhmreichen Geſchichte ein neues Lorbeerblatt eingefügt.
An der Gebirgsfront herrſchte geſtern Artillerie
kampf vor.

Der Chef des Generalſtabes.

im Hand

Curzons Erklärung
Zur Einführung der Homerule und der Dienſtpflicht

in Jrland
Amſterdam, 21. Juni. „Algemeen Handelslad“ meldet

aus London: Die Erklärung Lord Curzons im Oberhapfſe,
daß die Einführung von Homerule und der Dien ſt
pflicht in Jrland vorläufig unmöglich ſei, kam zwar nicht
unerwartet, hat aber tn den Wandelgängen des Parlaments
großes Aufſehen verurſacht. Die Abgeordneten ſehen mit großer
Spannung der Debatte am Dienstag entgegen, in der der Pre-
mierminiſter im Unterhauſe eine ausführliche Regierungs
erklärung abgeben wird. Eine aus ſämtlichen Parteien zu
ſammengefetzte Kommiſſion hat die Abſicht, die Regierung zu er
ſuchen, eine Sonder kommiſſion zu ernennen, die über
den föderativen Plan Bericht erſtatten ſoll. Nach dem
„Nieuwe Rotterd. Courant“ meldet der politiſche Mitarbeiter der
„Morning Poſt“, daß die Rückkehr der nationaliſtiſchen Mit
glieder des Unterhauſes nach Weſtminſter infolge der Erklärung
Curzons wohl für unbeſtimmte Zeit verſchoben ſei, obwohl viel
von der Wahl in Eaſt Cavan abhänge. Wenn die Nationaliſten
nämlich dieſen Sitz gewinnen, werden ſie möglicherweiſe in das
Haus zurückkehren, und die Lage der Regierung ſo ſchwierig wie
möglich machen; wenn ſie den Sitz aber verlieren, werden ſie
wegbleiben.

Wünſche des engliſchen Volkes im Unterhaus
Lonbon, 1I9. Juni. (Reuter.) Bei der zweiten Leſung der

Bill über die konſolidierte Staatsſchuld brachte der Pazifiſt Mer
r el folgenden Zuſatzantrag ein: Das Volk wünſcht, von der Re
gigruns die Zuſicherung zu erhalten, daß ſie keine Gelegenheit,as Kriegsproblem auf diplomatiſchem Wege
durch Uebereinkunft zu l1Ibſen, vorübergehen laſſen
werde und gibt ferner der Hoffnung Ausdruck, daß die Ge
heimverträge mit den alliierten Regierungen einer Revi-
ſi on unterzogen werden ſollten, da ſie in ihrer gegenwärtigen
Geſtalt mit den Zielen unvereinbar ſind, für die England in den
Krieg eingetreten iſt und daß ſie deshalb ein Hindernis
für den demokratiſchen Frieden bilden.
wurde ohne Abſtimmung abgelehnt.

Der Vormarſch der Tichecho Slowaken
Moskau, 18. Juni. Nach einer Meldung der hieſigen

Preſſe gehen die tſchechiſch-ſlowakiſchen Truv ben
auf der Linie Tſcheljabinsk--Ufa vor. Ver Wiſchty
haben ſchwere Kämpfe ſtattgefunden, bei denen die Sovjer
truppen ſiegreich waren.

Nach einer offiziellen Mitteilung iſt der Großfürſt Michael
Alexandrowitſch aus Perm entflohen,

taliener, Reſerven auf Reſerven in die Schlacht zu

Der Antrag

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 21. Juni 1918.

Am Bundesratstiſch: Payer, Kühlmann, Roedern.
Präſident Fehrenbach eröffnete die Sitzung um 2. Uhr

15 Minuten.
Auf der Tagesordnung ſtanden zunächſt Anfragen.

Abg. Bartſchat (Fortſchr. Vpt.) frug, ob der Reich
kanzler bereit ſei, auf eine Beſeitigung des verſchärften
Belagerungszuſtandes in Oſtpreußen hinzuwirken.

General von Wrisberg: Die Frage wird einer erneuten
Prüfung unterzogen werden.

Abg. Südekum (Soz.) frug nach Maßnahmen zum
Schutze von drei in Genug zum Tode verurteilten Reichs
angehörigen, ſowie gegen die dem Völkerrecht hohn-
ſprechende Vergewaltigung und Vernichtung des Eigentums
deutſcher wiſſenſchaftlicher Jnſtitute in Jtalien.

Direktor im Auswärtigen Amt Dr. ege: Das Urteil
des Kriegsgerichts in Genug gegen die Deutſchen im Ab
weſenheitsverfahren iſt aus rechtlichen und tatſächlichen
Gründen unhaltbar. Infolgedeſſen hat die deutſche Regie
rung durch Vermittelung einer neutralen Macht ſchärfſten
Einſpruch erhoben und Reviſion des Urteils gefordert.
Eine Denkſchrift mit eidlichem Beweismaterial wird der
italieniſchen Regierung übermittelt werden. Auch wegen
des Vorgehens gegen die deutſchen Forſchungsinſtitute hat
die deutſche Regierung unverzüglich nachdrücklichſt Ein
ſpruch erhoben. Falls auf unſere Einſprüche keine Rück
ficht genommen werden ſollte, ſo werden wir nicht zögern,
mit den ſchärfſten Gegenmaßregeln zu antworten.

Auf eine Anfrage des Abg. Erzberger (Ztr.) betreffend
die Klagen weiter landwirtſchaftlicher Kreiſe über Härten
und unberechtigte Eingriffe kriegswirtſchaftlicher Organi
ſationen, beſonders auch bei der Viehablieferung im All-
gäu, antwortete

Unterſtaatsſekretär von Braun: Es iſt dafür Sorge ge
tragen, das abzunehmende Vieh unter möglichſter Schonung
ad Erforderniſſe des land wirtſchaftlichen Betriebes auszu
uchen.

Abg. Erzberger (Ztr.) frug nach den Gründen, weshalb
einer litauiſchen Abordnung verwehrt wurde, behufs Rege-
lung e gendor kirchlicher Angelegenheiten nach München
zu reiſen.

Unterſtaatsſekretär Wirkl. Geh. Rat Freiherr von Fal
kenhauſen: Die Reiſe des Präſidenten und eines Mit
gliedes des Litauiſchen Landesrats nach München zu einer
Beſprechung mit der apoſtoliſchen Nuntiatur iſt bereits im
vorigen Monat bei einem Empfang litauiſcher Vertreter
durch den General beim Stabe und den Verwaltungschef
beim Oberbefehlshaber Oſt beſprochen und ausdrücklich gut
geheißen worden. Die amtliche Genehmigung wurde in
zwiſchen erteilt. Die Mitglieder des Litauiſchen Landesrats
können jederzeit nach München fahren.

Abg. Gothein (Fortſchr. Vpt.) frug nach Maßnahmen,
um der durch die Entwertung des Rubels entſtehenden
Schädigung deutſcher Gläubiger und Beſitzer polniſcher
Pfandbriefe vorzubeugen.

Unterſtaatsſekretär Dr. Lewald: Es iſt zuzugeben, daß
ſeit dem ſtarken Fallen des Rubelkurſes durch Abdeckung
der Zahlungsverbindlichkeiten in entwerteten Rubeln den
deutſchen und polniſchen Gläubigern erhebliche finanzielle
Verluſte entſtehen. Ob ſich ein Eingriff rechtfertigt, läßt
ſich nur im Zuſammenhang mit der Frage löſen, ob der
Zeitpunkt zu einer Konverſion der alten Rubelſchulden ge
geben iſt oder nicht. Hierüber ſchweben ſeit einiger Zeit
Verhandlungen zwiſchen der polniſchen Regierung und dem
Generalgouoernement in Warſchau.

Auf eine Anfrage des Abg. Simon (Unabh. Soz.) über
Maßnahmen dogegen, daß die Reichsbekleidungsſtelle die
feſtgeſetzten Höchſtpreiſe als Mindeſtpreiſe erklärt, gab ein

Regierungsvertreter beruhigende Antwort.
Es folgte die erſte Leſung des Friedens-

vertrages mit Rumänien und der Zuſatz-
verträge.

Abg. Gröber (Ztr.): Dieſer Friedensvertrag iſt für uns
glückverbeißend. Er hat uns den Frieden im Oſten ge
bracht und bedeutet eine Eteppe zum ollgemeinen Welt
frieden. Die berechtigten Anſprüche Bulgariens werden
erfſiſſt. Rumänien iſt für ſeine Treuloſigkeit eigentlich
nicht ſchlecht weggekommen (Sehr richtigh) Angeſichts
ſeiner höchſt ungünſtigen Grenzen mußt Oſterreich- Ungarn
gegen ſpätere hinterliſtige Überfälle geſichert werden. Den
Verträgen können wir durchaus zuſtimmen. Jch beantrage,
ſie dein Haushaltsusſchuß zu überwe'ſen.,

Aba. Scheidemann Soz.): Nawenlſſch die Länder, die
ſich auf bre Demofratie Beſ'ondere? zugute tun, wollen
immer noch die Entſcheidung durch Je Waffen. Dieſe
Entſcheidung ift zum Teil gefallen. Die Folgen waren die
Friedensverträge von Breſt-Litowst don Bukaoreſt.
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ruſſiſchen Vertrage konnteEingelberatungen e z wir nicht zuſtimmen. Jn

großen politiſchen Debatteberatung. über den der AntiAub

haben. Eine große Mehrheit wird die
ſer Vertrag gewi ir,zunn e e b r unGraf von Weſt begrüßenVertrag mit Genn r ehe reiſe aber
er den gen enſpricht. U Verbündetenbringt er große erfreuliche Vortei ich Ungarniſt r anſehnlicher Gebietsgewinn zu Damii
entfallen hoffentlich auch die Wünſche auf einen annexions
Ben d r im Weſten. Die Löſung der

o ge kann befriedigen. einemſchädigungsloſen Frieden hre Ka e
fähigkeit kein Anlaß geweſen. (Sehr richtigl) Entſchödi
gung und ſtrafrechtliche Sühne für die Mißhandlung deut
ſcher Kriegsgefangener in Rumänien müſſen unbedingt ge
fordert werden. (Bravol) Ob das Petroleumabkommen
und der Donauſchiffahrtsvertrag als verſteckte Kriegsend
ſchädigungen anzuſprechen find, bleibt abzuwarten. Das
Setreideabkommen läßt Zweifel offen, ob da unſeren Jn
tereſſen voll entſprochen worden iſt. Bei der Gleichberechti
gung der Juden dürfte es ſich um eine innerrumäniſche An
gelegenheit handeln. a
Abg. Dr. Streſemann (Natl.): Wir begrüßen den Frie
den mit dem militäriſch wie politiſch völlig in ſich zu
ammengeſunkenen Rumänien als ein Weltgericht in der
Weltgeſchichte. Die Kriegserklärung Rumäniens war der
Zuſammenbruch der Diplomatie Deutſchlands. Es hat fich
gezeigt daß nur öffentliche Verträge angemeſſen find. Un
gemiſchte Freude hat der Friedensvertrag nicht ausgelöſt.
Es bleibt namentlich die Dobrudſchafrage beſtehen. Die
definitive Regelung muß bald erfolgen um nicht unter Ver
zündeten ein Streitobjekt zu laſſen. Wir hätten gewünſcht,
daß die rumäniſche Dynaſtie verſchwunden wäre. So be
ſteht immer wieder die Gefahr, daß Bukareſt ein Entente
eſt bleibt, in dem Fäden gegen Deutſchland geſponnen
werden können. Jn welcher Form uns Entſchädigungen ge
dvährt werden, iſt gleichgültig: von einem entſchädigungs-
loſen Frieden iſt keine Rede.

Abg. Warmuth Deutſche Fraktion): Wir wiſſen unſeren
Truppen Dank, die uns dieſen Frieden errungen haben.
Vor allen Dingen muß der bleibende deutſche Einflutz in
Rumänien geſichert werden. Die Brutalitäten an den
deutſchen Kriegsgefangenen müßten von einem nichtrumäni
ſchen Gerichtshof abgeurteilt werdne.

Abg. Ledebour (Unabh. Soz.): Jch bedauere, daß der
Staatsſekretär von Kühlmann die Verhandlungen nicht mit
einem Expoſé eröffnet hat, wie es dem parlamentariſchen
Brauch, auch in Deutſchland, entſpricht. Mit den Ausſchuß-
deratungen ſind wir einverſtanden. Wenn Graf Weſtarp
für die Beſeitigung der Hohenyollern in Rumänien einge
treten iſt, ſo ſind wir damit einverſtanden. Dann ſoll man
zuch die weiteren Konſequengen ziehen. (Zuruf vechts:

Unerhört eStaatsſekretär on Kühlmann: Wenn ich nicht am An
fang dieſer Debatte das Wort ergriffen hatte, ſo geſchah es
aus der Erwägung heraus, daß die koſtbare Zeit des hohen
Hauſes und die große Zahl ſeiner Aufgaben die Abkürzung
der heutigen Debatte erwünſcht erſcheinen ließ, und daß
vorausſichtlich im Laufe derſelben mir Gelegenheit gegeben
würde, die wichtigſten Geſichtspunkte nochmals darlegen
zu können. Ich will alle Punkte, welche nachher bei den
Einzelberatunegn mit mehr Nutzen durchgeſprochen werden
können, nicht erwähnen ich möchte nur auf diejenigen
wichtigen Gedankenreihen mich beſchränken, welche bei der
heutigen Beſprechung hervorgetreten ſind, und eine Stel
lungnahme meinerſeits bedingen. In erſter Linie gehört
dazu von den Fragen, die von faſt allen Rednern des Hauſes
erörtert worden ſind, die Frage der Nord Dobrudſcha. Da
ſie tatſächlich von den im rumäniſchen Friedensvertrage
behandelten Angelegenheiten bei weitem die dornigſte war
und auch heute noch erhebliche Schwierigkeiten bietet, liegt
mir daran, jetzt noch einmal öffentlich vor dieſem hohen
Hauſe programmatiſch zu erklären, daß es niemals in den
Abſichten der Unterhändler, niemals in den Abſichten der
Regierungen der Verbündeten Mittelmächte gelegen hat,
daß das Condominium in r Dobrudſcha etwas anderes
ſein ſollte, als eine

jenigen Kompenſationen welche unſern treuen
türkiſchen Verbündeten im Falle einer Wſung
dieſer Frage im bulgariſchen Sinne zuſtehen.
hot die öffentliche Länder ineſgun beiderund die öffentliche Meinung beider

jeder Meinungsäußerung aus den grStaeten de Be Und von dieſem Geſichtspunkl
aus möchte ich nicht einer Meinung entgegentreten, ſie aber
doch interpretieren, welche heute in dem hohen Hauſe ge
äußert worden iſt. Der Abg. Streſemann hat in ſeinen von
genauer Kachkenntnis n beredten Ausführungen
einen Sah gebraucht, der allenfalls den Eindruck erwecken
künnte. al baſtünde bei und die Geneiatbett. zugunſten der

hohen Grade erregt,
Länder folgt noch heute

naven Anhören ſeiner

e wünſche e e verechtdaten e rundesgenoſſen weniger Gewicht zu legen.
bin daß dem Abg. Dr. Streſemann dieſe Jnter
dretation vollkommen e n Bei einem unge

der telegraphiſWeiterverbreitung könte dieſe Auffaſſung entſtehen S

en auch im Sinne des Abg. Dr. Streſemann
rechen. wenn ich ſage, daß ſowohl der rer

auch der großenleitenden

im engeren
ngen

können, welche allen berechtigten An
vollkommen genügen. Eine Note iſt in den Reden

mancher der Sprecher aus dem hohen Hauſe heute ange
klungen, das iſt die eines gewiſſen auch nach dem Friedens
ſchluß fortdauernden Mißtrauens gegen Rumänien. Sicher
kann nach den Erfahrungen dieſes Krieges ein volles unge
teiltes Vertrauen nicht ſofort wieder Platz greifen. Die
Politik und die öffentliche Meinung werden auch weiter zu
wartend der Entwckelung der Dinge in dieſem uns früher
befreundeten Lande gegenüberſtehen müſſen. Aber dieſes
Zuwarten darf nicht gekennzeichnet ſein von einem ausge
ſprochenen Mißtrauen. Die Vorgeſchichte des Krieges auf
die ich hier nicht eingehen will, beweiſt meines Erachtens
einwandfrei, daß die große Mehrheit des rumäniſchen Volkes
widerwillig in dieſen Krieg hineingetrieben worden iſt, von
einer kleinen Schar teils eigenſüchtiger, teils leichtſinniger,
teils verbrecheriſcher, politiſcher und Geſchäftsmänner.
(Abg. Ledebour: Ganz wie in anderen Ländern auch! Zu
rufe rechts: Wo denn? Jn Amerika vielleicht?) Das bis-
herige Verhalten des rumäniſchen Kabinetts, mit dem wir
den Frieden abgeſchloſſen haben, gibt, ſoweit ich es überſehen
kann, die Gewähr dafür, daß diejenigen Perſonen, deren
Schuld erwieſen werden kann, zur Rechenſchaft gezogen wer
den ſollen, und daß dies geſchieht, aus dem rumäniſchen
Volke heraus, aus freiem Entſchluß, ohne jeden Verſuch
eines Druckes von außen, das, meine Herren, gibt dieſer
Aktion nationaler Sühne erſt ihren wahren Wert, ihren
wahren Wert auch für uns, und von der Durchführung die
ſer Aktion nationaler Sühne wird es abhängen, wie auch
in unſerer breiten Offentlichkeit das weitere Vorgehen der
rumäniſchen Politik beurteilt werden wird. Jch glaube, die
Thronrede des eben eröffneten rumänſchen Parlaments, das
zur Ratifizierung des Friedensvertrages berufen iſt, läßt
uns in dieſer Beziehung einen nicht ungünſtigen Ausblidh

für die Zukunft gewinnen. eZum Schluß möchte ich noch, und ich glaube damit
das Gefühl der überwiegenden Mehrheit dieſes hohen
Hauſes auszuſprechen den letzten Ausführungen des
Abg. Ledebour auf das Nachdrücklichſte und Energiſchſte
ertgegentreten. (Lebhafte Zuſtimmung.) Das Haus Hohen-
zollern und ich glaube, das darf man gleich-

itig von allen deutſchen Fürſtenhäuſern ſagen
nicht nur ſeit Friedrich dem Großen, der der

erſte Diener ſeines Staates ſein wollte, ſondern
von jeher mit ſeinem Volke in vorbildlich innigem
Verei: gearbeitet, geſtritten und geſiegt! (Leb-
hafter Beifall.) Und ich glaube, daß in dieſer ſchweren Zeit
kein Deutſcher, ich ſage ausdrücklich kein Deutſcher, anders
als mit dem Gefühl der Verehrung und Dankbarkeit zu un
ſerem Kaiſer emporblickt. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die
deutſchen Fürſten und insbeſondere die Hohengollern, ſtehen
zu hoch, als daß Ausführungen, wie wir ſie eben zu unſerem
Bdauern gehört haben, ihnen nur die Stiefel beſpritzen

könnten! (Lebhafter Beifall.) rDie Verträge wurden nach einigen verſönlichen Bemer
kungen, in denen Graf Weſtarp die Ausführungen des Abg.
Ledebour als eine Schmach bezeichnete, während dieſer ſie
aufrechterhielt, und noch verſchärfte, wofür ihm Vizepräſi
dent Dove einen Ordnungsruf erteilte, an den Haushal-
tungsaus ſchuß verwieſen.

Ohne Ausſprache wurden erledigt in erſter Leſung der
Geſetzentwurf über die Niederſchlagung von Unterſuchungen
gegen Kriegsteilnehmer und in zweiter Leſung ber Geſetz
entwurf betr. Anderung des Kriegsſteuergeſetzes vom 21.
Juni 1916.

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr: Etat des Allgemei-
nen Penſionsgeſetzes und dritte Beratung eines Entwurfes
einer fünften Ergänzung des Beſoldungsgeſetzes.

Schluß 6 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 21. Juni,
Am Miniſterniſche Hergt, Sydow, von Breitenbach
Präſident Graf SchwerinLöwitz eröffnete die Sitzung um

11 Uhr 15 Minuten.
Die dritte Leſung des Staatshaushalts-

plane s wurde fortgeſetzt.
Handelsminiſter Dr. Sydow: Jn der Kommiſſion beſtand

übereinſtimmung darin, daß die Seefahrtvorſchule ihre Da-
ſeinsberechtigung verloren habe. Deshalb bitte ich, den An
trag Fürbringer, nach dem die Seefahrtvorſchule in Emden
beſtehen bleiben ſoll, abzulehnen. Dieſe Schule hat für Em-
den nur 4r7 e Bedeutung.

Abg. Kopſch (Fortſchr. Volksp.): Die Höchſtpreispolitik hat
mehrfach verſagt. Mit der Niedrighaltung gewiſſer Preiſe
nützt man auch den armen Volksklaſſen nicht viel. Dadurch
wird der Schleichhandel mit ſeinen Wucherpreiſen hervorge
rufen. Die Klagen über zu viel und zu ſcharfe Reviſion bei
den Landwirten ſind berechtigt. Jn den Städten iſt vielfach
Unterernährung zu beobachten.
ſollte zuerſt in den öffentlichen Gebäuden beginnen. Dem
Landwirte ſollte man vor allem ſein Zugvieh laſſen, damit er
den Acker beſtellen und die Ernte hereinbringen kann. Die
Belieferung mit Seefiſchen, Obſt und Gemüſe iſt unzurei
chend. Wenn bei der freiwilligen Kleiderabgabe nicht das ge
wünſchte Ergebnis erzielt worden iſt, ſo liegt das zum Teil
daran, daß nicht die entſprechenden Preiſe gezahlt worden
ſind. Die Beſtandsaufnahme ſollte ſich auch auf die vor
handenen Stoffe beziehen.

Abg. Braun (Soz.): Jn Stettin iſt ein ſozialdemo-
kratiſches Blatt vom Kommandierenden General bis auf wei
teres verboten worden, weil der Polizeipräſident in Stettin
mit der Vorzenſur zuviel Arbeit hat. Gegen dieſe Diktatur
müſſen wir auf das ſchärfſte proteſtieren. Wir haben eine
Ralksunterernährung in der bedroblichkten Weiſe Solange

Die Metallbeſchlagnahme

man nicht Anbauzwang übergeht,cngsverbaltmiſe nicht beſſer werden. Die

Brotpreiſe und die Herabſetzung der Brotrationen
mieden werden können, wenn man das vorhandene Getreide

e e hätte. Wir verlangen,Mehl nach OſterreichUngat unſere
rung darf nicht r leiden, in der öſte

de vieeg bis eing da chtegruppen wirt W
Feine ong e len Wir he Wen Kriegerſtändigung wollen, mü vir a

r Wir Es beſteht die Abſicht, daß
die

Zeitungen vom 1. Juli ab in der erbelieferung für Ane h her Eine ſolche ahnen wart
die Zeitungen in ihrem Lebensnerv treffen. Jch bitte da
her, von der geplanten Maßnahme Abſtand genommen
werde. Redner begründet den Antrag r in dem
verlangt wird, daß Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene auch
über den Rahmen des Einkommenſteuergeſetzes hinaus weit

hende Steuererleichterungen erhalten können. Ferner
ollen Kriegsteilnehmern, die infolge des Krieges ihre wirt

gegeben werden. Der Redner beantragt Überweiſ
Staatshaushaltskommiſſion. Wir bitten die Staaksregier-
rung in allen Reſſorts eine Verminderung der Zahl der Be
amten eintreten zu laſſen, dann wird es auch möglich ſein
die Beamten beſſer zu beſolden.

Finanzminiſter Dr. Hergt: Was den Antrag von Heyde.
brand betrifft, ſo liegt uns ſelbſtverſtändlich auch das Woh
der Kriegsbeſchädigten und Kriegsteilnehmer am Herzen.
Es handelt ſich zunächſt darum, das erforderliche Material
zu beſchaffen. Jch werde auch der Frage nachgehen, ob den
Kriegsbeſchädigten auch über den Rahmen des Paragraphen
20 des Einkommenſteuergeſetzes hinaus Steuererleichterun-
gen gewährt werden können. Bei dem Steuerkompromiß im
Reichstage iſt dem Reiche das Zugeſtändnis gemacht wor-
den, daß ſeitens der Bundesſtaaten eine einmalige Beſteue-
rung des Vermögens und des Einkommens durch das Reich
bewilligt worden iſt. Darüber hinaus gedenken wir keine
weiteren Zugeſtändniſſe zu machen. Verminderung der Be-
amtenzahl und beſſere Beſoldung wird bei der Verwaltungs.
reform angeſtrebt werden. Die Frage der Teuerungszulager
findet bei der Regierung die gebührende Beachtung. Bei den
den Beamten zu gewährenden Darlehen kann es nicht auf
eine vollſtändige Entſchuldungsaktion hinauskommen. Die
Beamten ſollen nur nicht Wucherern in die Hände fallen und
in die Lage kommen, ihre Verhältniſſe durch Darlehen auf
längere Zeit zu mäßigem Zinsſatz zu regeln.

Abg. von Dewitz- Oldenburg (Freikonſ.): Leider machen
wir die Beobachtung, daß die Süddeutſchen einem weiteren
Eingreifen des Reiches in die direkte Beſteuerung nicht ab.
geneigt ſind. Die vom Finanzminiſter geforderten haupt-
amtlichen Veranlagungskommiſſare werden wir bewilligen.
Die Vermögenszuwachsſteuer iſt ein ſteuerrechtliches Unding.
Wenn der Erbſchaftszuwachs vom Reich beſteuert würde.
wäre dies eine Beeinträchtigung der Bundesſtagten.

Abg. Adolf Hoffmann (Unabh. Soz.): Die vreußiſche
Oberhoheit in Steuerangelegenheiten ſoll aufrecht erhalten
bleiben, wie es der Abg. Winkler wünſcht, weil er ſehr gut
weiß, daß die Grundbeſitzer ganz anders angefaßt werden
würden, wenn die Landräte nicht mehr die Stenerſtufen feſt
ſetzten, Sie können ſich nicht wundern, daß der Abſcheu
gegen den Krieg und der Haß gegen die Beſitzenden ſich ſtei
gert. Wundern Sie ſich nicht, wenn die Wellen über Jhre
Köpfe zuſammenſchlagen.

Abg. Fuhrmann (Natl.): Der Eiſenbahnpräſident in
Köln hat den Vorſitzenden des Lokomotivführerverbandes ge
nötigt, ſein Amt als Vorſitzender niederzulegen, weil er eine
Schrift veröffentlicht hat, die Ungehöriges enthielt. Dem
Antrag Heydebrand ſtimmen wir zu. Redner begründet ſo
dann den Antrag ſeiner Partei, wonach für alle Kriegsbe-
ſchädigten mit geringem Einkommen in den erſten auf den
Krieg folgenden zehn Steuerjahren die Staatseinkommen-
ſteuer nicht zur Erhebung gelangen, und wonach für alle
arbeitsunfähigen Kriegsteilnehmer, die eine Verſtümme-
en rn Staatsſteuer dauernd nicht zur

ung gelangen ſoAbg. Herold (Ztr.): Wir ſind damit einverſtanden, daß
die Steuerhoheit der Einzelſtaaten gewahrt bleibt, ſoweit es
ſich um die Landesſteuern handelt. Freilich werden wir auf
die Dauer an der Beſteuerung von Einkommen und Ver
mögen nicht vorübergehen können.

Abg. Hirſch Berlin (Soz.): Die Fürſorge für die Kriegs
beſchädigten muß ſich auch auf ihre Angehörigen und Hinter
bliebenen erſtrecken.

Miniſter der öffentlichen Arbeiten von Breitenbach: Die
Maßregelung des Vorſitzenden des Lokomotivführerverban
des wap gerechtfertigt und iſt nach reiflicher überlegung er
folgt, weil er in einer Denkfſkrift u. a. behauptet hatte daß
viele Eiſenbahnunfälle auf die Schuld der Eiſenbahn
verwaltung zurückzuführen ſind. Die Organiſationen der
Beamten und Arbeiter ſind der Verwaltung ſehr erwünſcht
weil ſie die Forderungen und Anſprüche der Beamten feſt
umgrengt zur Kenntnis bringen können. Aber ſie dürfen
keine Mißſtimmung zwiſchen Verwaltung und Perſonal
ſchaffen. Der Vorſitzende des Lokomotivführerverbande
hat die Beamtenſchaft dauernd in Unruhe gehalten. Wenn
ich mich zu ſeiner Maßregelung entſchloſſen habe, ſo glaube
ich damit den Intereſſen des Staates zu dienen.

Abg. Pachnicke (Fortſchr. Vpt.):. Für die Kriegsteilneb
mer zu ſorgen, iſt gemeinſame Aufgabe aller Parteien.
Was die Finanzverwaltung betrifft, ſo haben die Finans
miniſter die Intereſſen der Bundesſtaaten möglichſt zu wah
ren geſucht, aber man ſollte auch den Reichsgedanken zu
ſeinem Rechte kommen laſſen. Die Bundesſtaaten ſollen das
erhalten, was ſie zum Leben brauchen, aber es muß auch dem
Reich gegeben werden, was es braucht. Wir begrüßen die
Errichtung des Reichsſteuergerichtshofes, der für das Reick
ein Bedürfnis iſt, wie das Oberverwaltungsgericht fiit
Preußen.

Damit ſchloß die Ausſprache. Der Staatshaushalt wurde
gegen die Stimmen der unabhängigen Sogialdemokraten
und der Polen angenommen. Der Antrag Fürbrin-
ger, betreffend Belaſſung der Seefahrtsvorſchule in Emder
wurde abgelehnt, die Anträge Heydebrand und Flathmann
(Natl.) betreffend Kriegsbeſchädigte wurden angenom

men. 4Damit war die dritte Leſung des Staatshaushalts er
ledigt.Das Haus vextagte ſich bis zum 3. Juli nachmittag
2 Ubr. Tagesordnung Anträge und Petitionen.
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Die beſchädigten Handelsſchiffe
als Bundesgenoſſen des UBootKrieges

Es war bei der bekannten Zähigkeit der unsiberſtehenden Feinde vorauszuſehen, daß mit der Znhahme

der UBootsbedrohung die Ab wehrmaßnahmen inerheblichem Maße geſteigert werden Teburhh iſt
weifellos die Kriegführung für unſere Unterſeeboote er
ſchwer t worden. Daß aber alle Abwehr und alle neuen
Erfindungen im Wettkampf mit der beiſpielloſen, gzielbe-
wußten Energie unſerer U-Bootsbeſatzungen die Er
folge des U-Bootkrieges nicht nennens-
wert beeinfluſſen konnten, geht deutlich aus
den i e riher u eor, wie a er en neuen desſonats Mai bewieſen wird. eeſolg

Zu den Verſenkungsziffern iſt jedoch neuerdings in er
höhtem Maße ein anderer Umſtand hinzugetreten, wel
der Beachtung wert erſcheint, da er in wirkſamer Weiſe die
Lerſenkungsergebniſſe ergänzt und den für unſere Feinde
fahrenden Handelsſchiffsraum einen ſehr erheblichen Ab-
bruch tut: Die durch unſere UBoote oder als Felae des
u Bootkrieges beſchädigten Schiffe. Die gab
dieſer beſchädigt eingelaufenen, eingeſchleppten, zur Ver

der tatzütung des Sinkens auf Strand geſetzten, endlich
ſächlich geſunkenen, wieder gehobenen und reparierten Han
delsſchiffe war ſchon immer im Vergleich zu dem Friedens
maßſtab recht groß. Der uneingeſchränkte UBootkrieg hat
dieſe Zahl jedoch ganz erheblich geſteigert, die Zunahme der
feindlichen Abwehr, die Erſchwerung der U-Bootangriffe
durch das ſtark ausgebildete Sicherungs und Geleitzugs-
weſen ſind häufiger die Urſache, daß ein Unterſeeboot ein
angegriffenes Schiff nicht vernichten, ſondern nur be
ſhädigen kann. Aber nicht nur die durch Torpedo und
Artillerietreffer, ſowie durch Minenexploſionen beſchädigten
Schiffe müſſen hierbei in Rechnung geſtellt werden, ſondern
auch diejenigen Havarien und ſtatiſtiſch nicht vollkommen
erfaßten Totalverluſte, die als indirekte Folgen der Kriegs
verhältniſſe anzuſehen ſind. Hierzu rechnen in erſter Linie
Strandungen durch zu dichtes Fahren unter Land aus
gzurcht vor den auf See arbeitenden Unterſeebooten, ferner
Schiffsuntergänge und ſchwere Beſchädigungen durch das
gahren im Geleitzuge und in Zickzackkurſen, außerdem das
zahren der Schiffe ohne Poſitionslaternen und Abblenden
aller Lichter, das Außerachtlaſſen der internationalen Aus
weichregeln, das Ueberſchreiten der Tiefladelinien und die

Abnutzung der Schiffe ſamt ihren Maſchinen
agen.

Der auf die Vernichtung und Schmälerung des feind
lichen Schiffsraumes gerichtete Zweck unſeres UBootkrieges
wird durch die Zeitdauer der Wiederherſtellung beſchädigter
Schiffe nicht unweſentlich gefördert, denn die Aus-
beſſerungsarbeiten dauern nach feindlichem Zeugnis durch
ſhnittlich vier Monate und behindern ſomit den Bau von
neuen Schiffen ganz außerordentlich. Jn nicht wenigen
Fällen ſind die Schäden derart ſchwer, daß von einer Aus
beſſerung aus wirtſchaftlichen Rückſichten überhaupt abge
ſchen wird. Wie groß aber die Zahl dieſer
beſchädigten Schiffe iſt, und welche gewaltige
Inſtandſetzungsarbeit die feindlichen Werften leiſten müſſen,
ſchildert „Lloyds Liſt“ vom 21. Mai: „Jn den letzten
neun Monaten wurden 5307 Schiffe mit
1615 Millionen Br.-R.-T. wieder hergeſtellt
und in Dienſt genommen.“ Das iſt eine Wochen-
leiſtung von 0,4 Millionen Br.-R.-T. Jn einer Anzahl von
Vochen ſtieg aber dieſe Ziffer auf 0,5 Millionen Br.R.T.
ind ſchwillt weiter dauernd an. Jn einerVoche befanden ſich nicht weniger als 2,12 Mill. Br. R. T.
Schiffsraum in Reparatur. Von England kürzlich ins neu
trale Ausland zurückgekehrte Fachleute berichten, daß alle
engliſchen Werften mit Ausnahme von Harland und Wolff
in Belfaſt faſt ihre ſämmtlichen Neubauten zu
rückſtellen mußten, um vorläufig nur noch
Reparaturen an beſchädigten Schiffen auszuführen.

Nachdruck decboten,

Da oben in Pommern
Roman von Horſt Bodemer

Dickerchen ſchmunzelte bereits wieder über ſein ganzes
Das Hätte ja gerade noch gefehl.. daß ihn
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etzt ſchon? Jch dachte
„„vBin noch gar nicht dazu gekommen, mir ſo recht meine

Helder anzuſehen, gut Wetter ſcheint ja zu ſein und dann:
ich ſtöre nicht gern!“

„Aber Sie ſtören uns wirklich nicht. Jch glaubte, Sie
würden ſich freuen, mit Herrn von Breitfeldt ein Stünd-
hen zuſammen zu ſein!“

Wenn man aus der„Ein andermal gewiß gern!
Fremde kommt, gibt's ſo viel zu überlegen, ich bin wohl
auch aus den hieſigen Verhältniſſen herausgewachſen“
wöthſg ber raußgewachſen,“ meinte Herr von Mellenow

ot

z e a h Weh„Gewi u gehört a irklich nur ſehr wenig!“
Schnell reichte Frau Meiſenbach dem Grafen die Hand,

n den waren ja auf dem beſten Wege, ſich anzu
re n

der Wand

Ged des gab im Unterhauſe zu, daß man mit den Leuten,
die Anfang dieſes Jahres mit Ausbeſſerungsarbeiten be
ſchäftigt waren, innerhalb eines Jahres mindeſtens 1 Mil
lion Br. R.-T. neue Handelsſchiffe hätte bauen können. Der
„Temps“ ſchrieb am 29. Mai, daß in den erſten vier
Monaten dieſes Jahres 8 Millionen Br. R.-T. auf eng
liſchen und 1 Million auf franzöſiſchen Werften beſſert
worden ſeien. Wenn ſchon gleichzeitig über 2 ionen
Br. R.T. ſich in Ausbeſſerung und Wiederherſtellung be
finden. ſo kann man ſich leicht die Einbuße an Trans
portmöglichkeit klarmachen, die dadurch dem Wirt
ſchaftsleben, wie auch der Kriegführung unſerer Frinte

gt wird. Deshalb urteilt auch der
Guardian“ am 9. Mai ganz richtig: r e
die nur die geſunkenen und nicht die be
ſchädigten Schiffe geben einvöllig ungenügendes Bild von dem wirk-
lich angerichten Schaden.“
Beſprechung über die Geſtaltung des deutſchen

Auslandsdienſtes
Hamburg, 21. Juni. Jn Anweſ

enthalten,

des Staatsenheit
ſekretärs v. Kühlmann fand geſtern im Rathauſe die
bereits erwähnte Beſprechung über die Neuge-
ſtaltung des deutſchen Auslandsdienſtes
ſtatt, an der außer den zuſtändigen Referenten des Aus
wärtigen Amtes Vertreter der Senate von Hamburg,
Zübeck und Bremen, ſowie der Handelskreiſe der drei
Handelsſtädte teilnahmen. Die Denkſchrift der Hanſeati-
ſchen Kammer wurde als Grundſatz für die Neugeſtaltu
des deutſchen Auslandsdienſtes eingehend erörtert, wobei
ſich ergab, daß in vielen Punkten Uebereinſtimmung be-
ſtand. Geſtern abend hat Staatsſekretär v. Kühlmann
mit den Herren ſeiner Begleitung Hamburg wieder ver
laſſen und iſt nach Berlin zurückgekehrt.

Die Konſtantinopeler Konferenz
Konſtantinopel, 21. Juni. Die Delegierten der Georgier

und Armenier ſind am 19. Juni an Bord des Dampfers
„General“ zur Konſtantinopeler Konferenz eingetroffen.
Die rari ſchon Delegierten werden in den nächſten Tagen
erwarte

Auf dem „General“ ſind auch 2000 öſterreichiſch-
ungariſche Gefangene eingetroffen, die aus dem
Kaukaſus kommend in ihre Heimat zurückkehren,

Brotgetreidelieferung an Oeſterreich
Berlin, 21. Juni. Lediglich aus militäriſchen Gründen

ſind 5000 Tonnen Brotgetreide von Deutſch
land an Oeſterreich geliefert worden, welches ſich
zur Rückgabe bis ſpäteſtens 15. Juli verpflichtet hat. Auf
die Verſorgung der deutſchen Zivilbevölkerung hat dieſe
Getreidelieferung keinen Einfluß.

Aus dem Polenklub
Wien, 21. Juni. (Meldung des Wiener K. u. K. T.

Büros-) Jn der heutigen Vollverſammlung des Polen-
klubs wurde der Demokrat Dr. Tertal zum Obmann ge
wählt. Er wird erſt nach Abſchluß der politiſchen Debatte
eine Erklärung über Annahme oder Ablehnung der Wahl
abgeben. An den vom Vorſitzenden Grafen Bawo-
rowski namens der parlamentariſchen Kommiſſion er
ſtatteten Bericht über die letzten politiſchen Vorgänge
knüpfte ſich eine Erörterung, die morgen fortgeſetzt wird.

Das Ziel der ruſſiſchen Sozialrevolutionäre
Moskau, 19. Juni. Nach einer offiziellen Bekannt

machung über die Verhaftung der Teilnehmer an der Kon-
ferenz der rechten Sozialrevolutionäre und
Menſchewiki wird mitgeteilt, daß nach erbeuteten
Papieren Ziel der Verſammlung der Sturz der Räte-
regierung und die Einberufung der Kon
ſtituante war.
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Sigismund Kraft machte eine energiſche, abwehrende
Handbewegung. Sie war nicht mißzuverſtehen. Hier bin
ich überflüſſfigl Schon ſtand er vor Dorothee, ver
beugte ſich ſtumm.

Sie wollte ihm ein freundliches Wort ſagen, aber die
Worte blieben ihr in der Kehle ſtecken, ſie ſtarrte ihn nur
an. Da warf er ihr einen kurzen, ſcharfen Blick zu, ſchlug
dann Breitfeldt, der ein herzlich dummes Geſicht machte,
lachend auf die Schulter.
„Auf Wiederſehen, Aler, in den nächſten Tagen ſuch
ich dich mal auf!“

„Soll mich wahrhaftig freuen, Kraft
„Na, dann iſt's gut!“

Herr Meiſenbach brachte den Grafen bis zum Portal.
Die Herren ſchüttelten ſich noch einmal die Hände, aber
von guter Nachbarſchaft und baldigem Wiederkommen be
kam Sigismund Kraft nichts mehr zu hören.

Zwölftes Kapitel
Bis an den Tiſch, der auf der Diele ſtand, war Herr

Meiſenbach zurückgetreten. Seine linke Hand lag geballt
auf der Platte, er ſah dem Grafen Sigismund Kraft nach,
wie er langſam, in ſtrammer Haltung über den Wirt
ſchaftshof dem Tore zuging. Der blickte nicht nach rechts
und nicht nach links. Ein Mann war's, der wußte, was
er wolltel Einer, vor dem man ſich in acht nehmen müßte
Auf den es vielleicht angebracht war, beizeiten loszu-
ſchlagen, weil der Hieb noch immer die beſte Parade iſt!
Aber hübſch im ſtillen mußte der Kampf ausgefochten
werden! Er war nicht hierhergezogen, um ſein einziges
Kind im Lebenskampfe gehen zu ſehen. Zug um

j werden! Schleunigſt!Zug mußte jetzt geſchoben werden! tlFünf Minuten würden ihn ſeine Gäſte ſchon entſchuldigen!
Er ging in den Garten. Eine heiße, gewitterſchwangere
Luft umfing ihn, Schweiß perlte auf ſeiner Stirne. Er ſah
zum Himmel auf. Noch zeigte ſich keine Wolke am Him-
mel, aber das tiefe Blau fing an eine bleigraue Färbung

men! Wenn's bloß einen tüchtigen Regenguß gab,
war's gutl Und kam Hagel vom Himmel, dann mochte er
auch gleich alles kurz und klein ſchlagen, die Verſicherung
deckte ja den Schaden! Sein Mädell Eine ge-
fährliche Stunde war gekommen! Die Verhältniſſe
drängten zur Entſcheidung hin! Alſo den Baron Breit-
feldt in ruhigem Betrachten auf Herz und Nieren geprüft
und dann ſeine väterliche Autorilät zur Geltung gebracht!

D. Fahre r i So Und als er ein Arbeits

n

Sonnabend, den 22. Juni 1918

Erklärung des Litaniſchen Nationalrates
Bern, 20. Juni. Nachdem der litauiſche Natio-

nalrat von der Erklärung der Alliierten
vom 3. Juni in Verſailles Kenntnis mmen hat unddem er die Gerechtigkeit der Wiederherſtel Polens in
27 ſegrrklich ethnographiſchen Grenzen e ſtellt

1. Daß die der Entente trotz ihrer zahl
Erklärungen für das Recht der Völker den ge

rechten Forderungen des litauiſchen Volkes, das nach voll

r ung ak e ſeufzt, r Rechnungrag Regierungen Entente, indemſie ſich zum Wiederaufbau Polens mit dem Zugang
Meere verpflichten. die Lebensintereſſen
litauiſchen Volkes ſchwer ſchädigen, in

eiligſten Gefidhle, die nalen Gefühle
verletzen. 3. Daß ein derartiges Polen, das zahlreiche
nichtpolniſche Elemente enthalten würde, weit entfernt
iſt, der unentbehrliche Träger eines Da edens in
Europa zu ſein, einen Herd für die Anar und den
Keim für einen zukünftigen Krieg bilden würde. 4. Daß
dieſe Erklärung nach allen von den Litauern in den
Reihen des ruſſiſchen Heeres für die Sache der Entente
gebrachten Opfern ebenſo unangebracht, wie ungerecht iſt,
und daß ſie es zur Stunde, wo einige 10 000 Litauer an
der Weſtfront unter den amerikaniſchen Fahnen kämpfen,
noch viel mehr iſt.

Ein päpftliches Weißbuch
Bern, 21. Juni. Jtalieniſchen Blättern zufolge ſteh

die Veröffentlichung eines päpſt lichen Weißbuches
bevor, das über das Werk des Heiligen Stuhles im Welt
krieg an Hand von Dokumenten Aufſchluß erteilen werde.

Die Verluſte der Amerikaner

Waſhington, 20. Juni. (Reuter.) Die Geſamt-
verluſte der Landſtreitkräfte der Vereinigten
Staaten betragen bisher 8173 Tote, Verwundete und
Vermißte-
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Verurteilter Landesverräter
Leipzig, 20. Juni. Der Vereinigte zweite und dritte

Strafſenat des Reichsgerichts verurteilte den jährigen
Maſchinenſchloſſer Max Meſſing aus Bochold wegen
Verrats militäriſcher Geheimniſſe und ver-
ſuchten Landesverrats zu drei Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverluſt unter e n
Jahres Unterſuchungshaft. Der Angeklagte hatte Gelegen-
heit, von Mannſchaften der „Möve“, welche die berühmte
Fahrt des Schiffes mitgemacht hatten, verſchiedenes, was im
Jntereſſe der Landesverteidigung unbedingt geheim zu
halten war, ſowie näheres über die zukünftige Beſtimmung
der „Möve“ zu erfahren und die ſo erworbene Kenntnis
verriet er nach Entlaſſung vom Militärdienſt an
einen Agenten des feindlichen Spionage-büros. Da der Angeklagte geiſtig nicht ganz vollwertig
Wehr wurde, wurde die Sache vom Gericht milde an
geſehen.

Schweres Exploſtionsunglück in Berlin
Berlin, 21. Juni. Ein folgenſchweres Exploſions

unglück hat ſich heute vormittag in dem Geſchäftshauſe der
Bioskop-Film- Geſellſchaft in der Unterem Friedrichſtraße
ereignet. Die in dem Raume beſchäftigten 15 Per
ſonen ſind ſämtlich verbrannt, ſo daß über die nähere
Entſtehungsurſache noch nichts feſtgeſtellt werden konnte. Ein
Mann und zwei Frauen ſprangen mit ſchweren Brandwunden
bedeckt auf die Straße hinab. Die Perſonen in den oberen Stodck
werken mußten über Leitern in Sicherheit gebracht werden.
Außer den Toten ſind etwa acht Perſonen ſchwer ver-
letzt. Die meiſten konnten aus den hinteren Ausgängen das
Freie erreichen. Wahrſcheinlich iſt die Exploſion durch Ent
zündung von loſe umherliegenden Films entſtanden. Sämtliche
Räume r vier Stock hohen Geſchäftshauſes ſind vollſtändig
agausgebranunt.

zimmer wieder betrat, ſagte Benno Mellenow gerade in
ſeiner derben Art:

„Echt Kraft! Kommt nach 'ner Ewigkeit nach Hauſe
und ſieht ſich nicht mal an, was ihm der Herrgott für 'ne
Freude mit dieſer Ernte gemacht hat! toll,
um nicht zu ſagen: verrückt! Sein Täck ſcheint noch
ganz beträchtlich zugenommen zu haben!“

„Oder ſein Schauſpielertalent,“ rief
„Kannſt recht haben, mein Söhnchen! Aber das

kommt wohl ſo ziemlich auf dasſelbe heraus Mellenow
drehte ſich herum. „Nicht auch Jhre Anſicht, Herr
Meiſenbach?“

„Jch maße mir noch kein Urteil an! Wenn man nach
ſo langer Wanderſchaft heimgekehrt iſt, kommt wohl jeder
ein wenig aus dem Gleichgewicht!“ e

„Mag ſein Aber“, Mellenow ſchlug mit der Fauſt
durch die Luft „na 's iſt wohl beſſer, es ſchweigt des
Sängers Höflichkeit gFrau Meiſenbach hatte ſich wieder in ihre Ecke zurück
gezogen. Wenn ein Thema anfing peinlich zu werden,
überließ ſie immer ihrem Manne das Feld. Dorothee ſaß
auf der Chaiſelongue, hörte aufmerkſam zu und ſchwieg
auch. Aber aus ganz anderen Gründen. Jhre Phantaſie
eilte in die Zukunft. Wie würde ſich ihr Leben geſtalten
als Gräfin Kraft wie als Baronin Breitfeldt?! Sie
bemühte ſich ganz objektiv um ein Urteil und kam zu der
Ueberzeugung: Als Gräfin Kraft werde ich mehr erleben,
mehr Freude und mehr Enttäuſchungen. Es würde Kämpfe
geben, viele Kämpfe. Aber gerade die reizen eine Frau
von Temperament, ganz beſonders, wenn ſie die Tochter
Georg Meiſenbachs iſt! Und dochl Und doch! Eine
Stimme in ihrem Innern warnte ſie: Du kennſt das Leben
noch nicht, in zehn Jahren biſt du eine vollerblühte Frau
und Sigismund Kraft iſt dann ein Wrackl! Seine
Energie wird in Deſpotismus umſchlagen! Alex Breit-
feldt dagegen! Sie erhob ſich, mußte über ſich ſelbſt
den Kopf ſchütteln. Warum drängte ſie ihre Gedanken
zurück, wenn die letzten Schlußfolgerungen für ihn
ſprachen? Und dann verzogen ſich ihre Lippen ſpöt

„Eine ſchöne bräutliche Stimmungl! Wo blieb die
iebe?

„Warum meldet denn Johann nicht? Jch will gleich
ſelbſt einmal nach dem ten ſehen!“

Fortſetzung folgt.



ummer 314. Jahrgang 311.

Aus Halle und Umgebung
Halle, 22. Zuni.

Verein für Volkswohl
Nach Beſchluß des Vorſtandes und Ausſchuſſes ſieht derBerein für vent in dieſem Jahre davon ab, einen Jahres

bericht über das Jahr 1917/18 im Druck erſcheinen zu laſſen,
um die großen Unkoſten für Druck und Papier, das ohnehin
mangelt, zu erſparen. Er bittet ſeine verehrten Mitglieder, ſich
diesmal mit dem kurzen Bericht zufrieden zu geben, wie er un
gefähr in der Generalverſammlung erſtattet wurde. Jm allge
meinen iſt zu bemerken, daß in der erre ung ſeines
Vorſtandes und des Ausſchuſſes keine Perſonen Veränderung
notwendig wurde, die Zahl der Mitglieder iſt weiter von 885 auf
800 zurückgegangen. Die geplante Einrichtung einer Dienſt
botenſchule iſt weiter verſchoben worden nach dem Kriege
wird die dann r doppelt notwendige Schule hoffentlich ins
Werk geſetzt werden können. Das Vermögen der Hauptkaſſe hat
ſich von 52 738 M. auf 101 897 M., das des Geſamtvereins von
252 129 M. auf 3148310 M. erhöht. Ueber die einzelnen Ab-
teilungen iſt kurz folgendes zu ſagen: Die Benutzung der
Volksbibliothek zeigt eine erfreuliche Steigerung in der
Zahl der entliehenen Bücher von 124 141 auf 128 942, während
in der Leſehalle die Zahl der Beſucher von 67 815 auf 40 268 ſank.
Die geſteigerten Ausgaben haben wir dadurch decken können, daß
die ſtädtiſchen Behörden ihren Zuſchuß von 8000 M. für beide
Einrichtungen auf 11 000 M. erhöhten, wofür ihnen hierdurch
der verdiente Dank abgeſtattet ſein ſoll. Jn Abteilung II und X
(gegen Verarmung und Bettelei) ift die Summe der Unter
ſtützungen von 1582 M. auf 1160 M. zurückgegangen, weil durch
die vielſeitige ſonſtige öffentliche und private Kriegsunterſtützung
unſere Hilfe weniger in Anſpruch genommen wurde. Der
Verein konnte wieder durch die Spende des Herrn Geheimrat
Dr. Lehmann im Betrage von 700 M. vielen Familien eine
r r bereiten. Auch im dritten Kriegsjahre konnten
die Ferienkolonien nur im Kinderheim in Güntersberge
und eine in dem benachbarten Siptenfelde aufgenommen werden.
Danebken ſind aber Winter und Sommer Einzel pen von
Knaben und Mädchen auf je 8 Wochen mit ſehr günſtigem Er
folge in Güntersberge verpflegt worden. Nach wie vor wendet
ſich namentlich das neue Kinderheim das Wohlwollen der
Freunde des Vereins zu, ſo daß das Vermögen der Abteilung
jetzt auf 122 267 M. geſtiegen iſt, dem nur 17000 M. Schulden

wer Trotz der gewaltig geſtiegenen Preiſe und derS wierig eit der Herbeiſchaffung von Lebensmitteln hat die

Volksküche ohne Steigerung des Verkaufspreiſes (25 Pf. für
ein ganzes, 15 Pf. für ein halbes Liter) dem Andrang der Ab-
nehmer voll genügen können. Es ſind 11 699 ganze Mahlzeiten
(Vorjahr 8728) und 186 563 halbe Vorjahr 232 011), 1503 ganze
Anweiſungen (Vorjahr 6198), 97 halbe (Vorjahr 576) geliefert
worden. Ebenſo iſt auch die Benutzung der Volkskaffeehallen
ſehr ſtark geweſen, wenn ſie auch naturgemäß etwas zurück-
gegangen iſt 239 090 Becher gegen 312 366 im Vorjahr und
201 798 Brötchen (gegen 106 744 im Vorjahr). Man mußte ſich
eben ausſchließlich auf Kaffee und Brötchen beſchränken; alles
andere fehlte. Der Betrieb der Jugend- und Volks

ſpiele iſt trotz des Krieges voll aufrecht erhalten worden,
morgens wurde der Platz von den Rekrutenkompagnien der
hieſigen Garniſon benutzt. Sehr zurückgegangen ſind die Be
nutzung und damit die Einnahmen aus den Tennisplätzen. Die
Abteilung Berufsberatung hat neben ihren urſprüng-
lichen Aufgaben (Berufsberatung der abgehenden Schulkinder
und einige Elternabende) beſonders in der Berufsberatung der
Kriegsbeſchädigten ihre Mitarbeit geleiſtet. Die Abteilung wirdſich n Zukunft beſonders in der Organiſationsarbeit des Deut-

ſchen Ausſchuſſes für Berufsberakung (Sitz Baden) beteiligen,
wo ſie die hier gemachten Erfahrungen für weitere Kreiſe nutz
bar machen kann. Die zwei Krippen ſind auch in dieſem
Jahre wieder erheblich mehr in Anſpruch genommen worden.
Die Geſamtzahl der Verpflegungstage betrug 16 583 gegen 13 725
im Vorjahr. Jn Krippe I war die tägliche Beſuchszahl durch

ttlich 21,7, in II 24,2. Der Geſamtaufwand für durch-
ſchnittlich 66 Kinder an 297 Tagen betrug 11 188,05 M., d. h. für
Kind und Tag 0,67 M. Da die Lebensmittelpreiſfe, die Ge
bälter und Löhne bedeutend höher ſind als früher, die Sonder-
ſammlung für die Krippen aber naturgemäß weniger ergeben
hat, ſo hat die Aufrechterhaltung des Betriebes größere Opfer
vom Verein gefordert. Und dabei liegt das Bedürfnis nach Er
öffnung weiterer Krippen zweifellos vor.

Schwere Strafen für Feld und Gartendiebſtähle
Der ſtellvertretende General des 4. Armeekorps erläßt

Bekanntmachung:
Täglich mehren ſich die Klagen aus Stadt und Land über

die beſorgnis erregende Zunahme von Dieb-
ſtählen an Früchten des Feldes und des Gartens.

weiten Betölkerungsſchichten ſchwindet das Gefühl vor dem
ttlichnotwendigen und die Achtung vor der Unverletzlichkeit des

ms. Jn keinem Verhältnis ſteht meiſtens der geringe
ten Vorteil des Täters zu dem unermeßkichen
Schaden der Geſamtheit, den dieſe durch dieſes eigenTreiben erleidet. arte Zeiten heiſchen harte Bilte;
die den Frw- und Forftdiebſtahl beſſer men Strafen er
ſchienen deshalb zu milde. Das Jntereſſe der Sicher
heit fordert Strafandrohungen, die durch ihre Höhe

a verordne ich auf Grund des Artikels 68 der Reichs

aſſung in Verbindung mit g 9b des Geſehes über dene und Gej vom 11. 1915,
betreffend Abänderung des etzes über den ngs

i bisird beſtraft, ſofern e ſehnten a keine

Gewäſſern,

2. in der Dunkelheit, d. h. in der Zeit zwiſchen einerSe Tr eedh undmeiner Stunde vor kalen äßigem eren ſebee Wälder betritt, ohne beſondere

Auf die im übrigen innerhalb der geſetzlichen ſichvaltende Aueibung der Ja und Fiſcher ſowie auf die e

1. Juli 1017

Berorbnung über Pferdefleiſch. Auf Grund der Ver
ordnung über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der Volks

vom 22. Mai 1916 und vom 18. Auguſt 1917 erläßtu sſekretär des Kriegsernährungsamtes von Waldow
Verordnung:

m der Verordnung über Pferdefleiſch vom 183. Dezember
1016 werden e Aenderungen vorgenommen:1. Hruer t 2 als S 2 a folgende Vorſchrift eingefügt: Der An
kauf von Pferden zur Schlachtung,

und der Handel mit
1. Auguſt 1919 ab nur Kommunalverbänden und

oder Stellen geſtattet, denen von der Landesh er don der er her beſtimmten Stene eine
beſondere Erlaub nes erteilt worden iſt. Zur
e beſimmie Nierde harfen aur an dieſe
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oder Stellen abgegeben werden. Beſtehende Privilegien (Ab
deckereiprivilegien und dergleichen) werden hierd nicht be
rührt. Die Erlaubnis kann zeitlich und örtlich beſchränkt, an
Bedingungen geknüpft und jederzeit widerrufen werden. Wird
ſie örtlich unbeſchränkt erteilt, ſo wirkt ſie für das Gebiet des
Bundesſtaats, in dem ſie erteilt iſt. ie darf in der Regel
nur an unter amtlicher Aufſicht ſtehende Gemeinſchaften und an
ſolche Perſonen erteilt werden, die das Gewerbe ſchon vor dem
1. Auguſt 1914 ausgeübt haben. Die Erteilung und der Wider
ruf der Erlaubnis ſind von der Landeszentralbehörde oder von
der von ihr beſtimmten Stelle öffentlich bekannt zu machen. Die
Landeszentralbehörden erlaſſen die erforderlichen Ausführungs

r ſie die von r r See nerner anordren, ie nach Abſatz 1 zugelaſſenen onen
und Stellen über ihren Betrieb Bücher zu führen und dieſe gut
Verlangen der zuſtändigen Behörde vorzulegen haben. 2.
Zeſz 1 Satz 1 erhält unter Streichung des nktes fol
Zu „ſoweit der Verkehr mit Schlachtp und rde
leiſch nicht bereits im S 2a geregelt iſt.“. 3. S 6 Abſatz 1
r. 8 erhält folgende Faſſung: „wer den Vorſchriften in F8 2a, 4

oder den auf Grund der F8 2a, 8 erlaſſenen Beſtimmungen
zuwiderhandelt.“.

Ein und Verkaufsnachweis für Gewerbetreibende. Bei
der behördlichen Prüfung der Geſtehungs- oder Erwerbskoſten,
namentlich von Gegenſtänden des täglichen Bedarfs, iſt es in
letzter Zeit wiederholt vorgekommen, daß Gewerbetreibende er
klärten, die hierzu erf lichen ſchriftlichen Unterlagen nicht
zu beſitzen, weil das f- oder Tauſchgeſchäft mündlich abge
ſchloſſen worden ſei. Einem ſolchen Verfahren, das gegen die
allgemeinen kaufmänniſchen Grundſätze verſtößt, muß die Ab
ſich zugrunde gelegt werden, den Tatbeſtand verdunkeln.
Das Kriegsernährungsamt (ſfrühere ichspreisſtelle)
hat daher kürzlich entſchieden, daß ein Händler, der ſeinen Ein
und Verkauf nicht nachzuweiſen vermag, in den jetzigen Zeiten
zum del nicht geeignet iſt und daher hiervon aus
geſchloſſen werden muß. Es liegt daher im Jntereſſe der
Handel und Gewerbetreibenden, alle Käufe und Verkäufe ſchrift
lich abzuſchließen.

Desinfektion am Krankenbett. Die gemäß F 8 des Ge
ſetzes betreffend die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten vom
28. Auguſt 1905 erlaſſene „Poligeiliche Anordnung vom
15. Januar 1908 fordert in S 1 bei jedem Fall von Lungen-
und Kehlkopftuberkuloſe die Desinfektion. Die während
der Dauer der Krankheit erforderliche Desinfektion Desinfektion
am Krankenbett) liegt in der Regel den Angehörigen ob, jedoch
iſt die Polizeiverwaltung berechtigt, ſie durch beſonders beauftragte
Perſonen im Einvernehmen mit dem behandelnden Arzte zu
beaufſichtigen und nötigenfalls zu regeln. Die Schlußdesinfektion
hat ausſchließlich durch die ſtädtiſchen Desinfektoren
zu erfolgen. Die Aerzte, ſowie Hausbeſitzer oder Abvermieter
jeder Art werden daher erſucht, bei vorgeſchrittener Lungen-
oder Kehlkopftuberkuloſe der Desinfektionsanſtalt oder m
Polizeiverwaltungsburegu I, Dreyhauptſtraße 6, 2 Treppen,
Zimmer 102, ſofort, gegebenenfalls auch durch Fernſprecher, Mit
teilung zu machen, wenn der Kranke die von ihm benutzten
Räume infolge Ueberführung in ein Krankenhaus oder in einen
anderen Unterkunftsraum Wohnungswechſel verläßt. Die
Desinfektion wird dann von den ſtädtiſchen Desinfektoren unent
geltlich vorgenommen werden. Hausbeſitzer oder Abvermieker,
die in den vorſtehenden Fällen eine Meldung unterlaſſen, würden
ſich möglicherweiſe haftpflichtig machen, wenn durch Unterlaſſen
der Desinfektion eine Uebertragung auf die neuen Bewohner
der Räume erfolgt.

Schützt die Hutnadeln! Die Polizeiverwaltung erläßt
folgende Warnung: Das Tragen ungeſchützter Hutnadeln iſt
durch Polizeiverordnung verboten. Zuwiderhandlungen ſind
unter Strafe geſtellt. Trotz wiederholter amtlicher re
in den Zeitungen wird fortgeſetzt von der Frauenwelt gegen dieſe
Beſtimmung verſtoßen. Die Unſitte macht ſich beſonders in den
Straßenbahnwagen bemerkbar; hier können durch unge
ſchützte Huinadeln mitfahrende Perſonen leicht erheblich verletzt
werden. Die Polizeiverwaltung warnt hiermit nochmals vor
Uebertretungen der Verordnung. Die Exekutivbeamten ſind an
gewieſen, in Zukurft unnachſichtlich Verſtöße zur Anzeige zu
bringen. Beſtrafungen werden in jedem Uebertretungsfalle er

Jn den Straßenhahnwagen werden Beamte beſonders
charfe Kontrolle üben.

Jn gleicher Weiſe wird künftig gegen das unbefugts Be
fahren der Bürgerſteige mit Hand und Kinderwagen ſowie mit
Fahrrädern eingeſchritten werden.

Beim Felddiebſtahl ertappt. Von einem veriktenen Poli
zeibeamten wurden am Donnerstag zwei Frauen am Röp
ziger Wege beim unbefugten Betreten eines Rüben-
felde s betroffen. Ein anderer Beamter traf an der Let
tiner Straße fünf Frauen beim Strohbiebſtahl an.
Die Namen ſämtlicher Betroffenen ſind feſtgeſtellt.

Provinz Sachſen und Umgebung
Eröffnung des Hochſtifts für deutſche

Volksforſchnug
Gotha, 20. Juni.

Die Eröffnungsfeier des Hochſtiftes für deutſche
Volksforſchung zu Gotha fand heute am Vorabend des 100. Ge-
e weiland Herzog Ernſts II., in den Räumen des
Deutſchbundes ſtatt unter zahlreicher Teilnahme der deutſch
wiſſenſchaftlichen Forſcherwelt von nah und fern. Die Auf-
aſſung des verewigten Fürſten von der Beſtimmung des deut
chen Kleinſtaates: „Jmmer habe ich ſeine vornehmſte Aufgabe

darin gefunden, an der Kulturentwicklung der Nation mitzu-
arbeiten, eine Pflanzſtätte zu ſein für Kunſt und Wiſſenſchaft

iſt auch in dem regierenden Herzog Karl Eduard, lebendig ge
blieben, der Schutz und Schirm der neuen Körperſchaft über
nahm. 75 auf deutſchwiſſenſchaftlichem Gebiete arbeitende Ge-
lehrte aus dem ganzen deutſchen Sprachgebiete taten ſich zu
ſammen, um in der bewährten Form der älteren Akademien an
der Vertiefung und Vermehrung unſerer Kenntnis von Weſen
und Art, von Denken und Wirken des deutſchen Volkes zu

ten.
Die Fri verlief im Rahmen einer Gedächtnisehrung Her

277 II., deſſen von den vereinigten Gothaer Militärkapellen
e elte Hymne die ſtimmungsvoll ete.Vertrauensmann der Gothaer Deutſchbund- Gemeinde Ober
lehrer Dr. Gerlach zeichnete das nationalpolitiſche Wirken des
Ltrzea Ernſt TI. im Zuſammenhang mit der Gegenwart. Der

bmann des Hochſtiftes Prof. Langhans behandelte in ſeiner
Feſtrede die Aufgaben der neuen Akademie und ihre Stellung am
Ende einer dreihundertjährigen Entwicklungsreihe der Deutſch
wiſſenſchaft, der Prorektor der Techniſchen Hochſchule Berlin
Charlottenburg Prof. Kloß endlich erörterte die Bedeutung der
deutſchen Volksforſchung für die völkiſche Erziehung. Mit dem
Feſtmarſche von Liſzt nach Motiven von Herzog Ernſt II. ſchloß
die eindrucksvolle und für den Beginn eines neuen Abſchnittes
der Deutſchforſchung beſtimmende Feier.

Die Beteiligung der Profeſſoren v. Gruber (München),
Dietrich Schäfer (Berlin), Kaindl (Graz), Bauch (Jena),
Koſſinna (VBerlin), Much (Wien), Mogk (ELeipzig',

Sonnabend, den 22. Juni 1918

21. Juni. (Wahl des 2. Bürger
meiſter 8.) Bei der in der Stadtverordneterwerſam-nlung ſtatt.

m Wahl eines 3. Bürgermeiſters an des nach
g vergiehenden Bürgermeiſters Seedorf wurde Stadt

rat Bureauvorfteher rm Brüninghauß mit 15 Stimmen
gegen 14 Stimmen, die ſein Gegenkandidat, ein auswärtige

i. (Kaiſerliches Beikeit)
dgrube in Bockwitz traf folgendez
ein

Bürgermeiſter, erhielt, gewählt.
bb. Liebenwerda, 21.

ihre wärmſte Teilnahme und den Ver,ten Aller eletzten die Wünſche für baldige Gerneſung Ausdrug

A. Beeſenlaublingen, 21. Juni. (Zur Ludendroff,Spende) wurden im hiefigen Amtsgerichtsbezirk folgende b

ſammelt: Beeſenlaublingen 262,60 M., Beeſedau 181,70a er M., Mukrenag 76,45 M., Kuſtrena 20,50 M,
Neubeeſen 69,80 M. und Poplitz 809,50 M. Zuſammen 97155 M

Petersberg, 21. Juni. (Das zweite Wander,
konzert des Halleſchenm Seminars Turn.lehrerinnen) findet nach dem glänzend ver e Ver,
ſuche im Lauchſtedter Kurpark am e Weho den 28. d. M,
324 Uhr, auf dem Petersberge bei Wehde ſtatt. Der Er.

tr iſt W ten Fürſorgeugedacht. Der Veranſtaltung geht um hr eine Beſichtigunge hiſtoriſchen Bergkirche wnſee ihn und Er e d

tovs feiervoberges
Bergmann voraus. Für 7 Uhr iſt eine B

der Gedenkſäule h Ein Beſuch des Pete
dürfte daher er ſein.S Sraneberg Juni. (Tod unter den Rädernſ
Der zehnjährige Sohn des Fabrikarbeiters Dreſſel verſuchte
von einem großen, mit in bebadenen Wagen einige Kar
toffeln zu entwenden. Dabei glitt er aus und geriet unterdie der des Wagens, die ihm über den Leib gingen
Der Tod trat ſofort eirt.

Vermiſchtes
S. H. Die Hunde der Herzogin. Aus Wien wird ge, Ber!

meldet: Bereits im September 1916 hatte ſich ein öſterreichiſche
Gericht einmal mit den Hunden der Herzogin Natalie Komman
von Oldenburg zu befaſſen. Der Herzogin gehört u. a Sperr
das Schloß Neu Erla, wo ſie als große Tierliebhaberin eine Untern
Anzahl Hunde guter Raſſen unterhält. Die Aufſicht über die
Tiere war dem er anvertraut, der zu beſtimmtenStunden im rk ſich austoben laſſen te. Der Schloß Alle
verwalter ſcheint die Aufficht aber nur mangelhaft ausgeführt zu Ladunge
haben, eines Tages entwich einer der Hunde und biß einige N Stückgut
Schülerinnenn. Die Folge war, daß gegen ihn und ſeine zwei
Töchter Anklage erhoben wurde. Das Gericht nahm auch an, daß
der r ſeine Pflicht verletzt habe und verurteilt
ihn zu 100, ſeine beiden Töchter zu je 10 Kronen GeldſtrafeNunmehr hat ſich das Zivi rich in Neutra in Ungarn in

einer zweiten Klage mit e Amſſen gehabt. 7 vorigen ine befand ſich die Malerin London
rete Stall aus Mü in Neutra, um Studienzweden J der geſtr

obzuli Jn Neutra hat auch die erzogin von Oldenburg AusfüGeunddeſih, die hier ebenfalls ihrer Tierliebhaberei nachging.
Eines Tages fielen die Hunde über die Malerin her, die ſchwer Norre
verletzt wurde. der Folge ſtrengte ſie gegen die Herzogin Sn
als Beſitzerin der eine Entſchädigungsklage an. Der den sof
Richter verurteilte die Herzogin in vollem Umf urd durch ein
der Klägerin einen Schadenerſatz von 40000 Kronen Wunſches
zu. Jm einzelnen wurde feſtgeſtellt, daß der Klägerin von den Kampf d
wütenden Hunden ein Ohr abgebiſſen wo war; der zu bring
Verluſt des Ohres wurde vom Gericht mit einem Betrage von mutigen.
10 000 Kronen in die Geſamtſumme des Schadenerſatzes einge veiſpi

endigung
Zum Tode verurteilt. Das Kriegsgericht in Bonn ver irgend m

urteilte den 48 Jahre alten Monteur Heinrich Baher auf habe ein
Haiger, der beim Diebſtahl eines Rindes von Eigentümer N. gegeben,
ü cht worden war und ihn erſchoſſen hat, wegen Morde ausginge

z um Tode. ß nünftigDie verkannte Marmelade. Wie notwendig die Kontroll betrachte
der Lebensmittel und Lebensmittelſurrogate auch in dem arkadi Vorſchlä
ſchen Dänemark iſt, das beweiſt folgender nette Vorfall, der ſich vder irg
kürzlich bei einer Sitzung der Preisregelungskommiſſion des worden
Lebensmittelausſchuſſes zutrug. Mitten während der Verhand wie
lungen zog nämlich der Vorſitzende, Profeſſor Axel Nielſon, Engla
eine große Doſe mit Schuhwichſe aus der Taſche und begann wieſen,

zum größten Entſ der übrigen Mitglieder davon zu eſſen auf einErſt als der Profeſſor mitteilte, daß die „Wichſe“ vorzüglich ſei ja k
ſchmecke, da ſie nämlich Blütenmarmelade ſei, legte gieru
55 der u n wurde man ſich darüber einig, einen jemals

ontrollaus ei jemalsS a Wellen in England. Die deutſche UBoot Reden
ſperre, unter der England leidet, macht ſich von Tag e a un geſtel
angenehmer fühlbar. In allen Nahrungsmitteln herrſcht die lich er
rößßte Hnappheit und eine tige Teuerung. Selbſt Pferde werdenfleiſch iſt rationiert, Zucker i nicht zu haben. Sehr bezeich es die

nend für die Hungersnot in Engrand iſt eine Zeitungsnotiz in liſchen
lehter Zeit, die zu denken grbt: „Jn einem Bezirk von Süd boten
London waren die Londoner Bürger zu einer Katzenfleiſch den Kr
Polonäſe ang W

2 3 haltenBörſen- und Handelsteil ihre d
Vörſenſtimmungsbild a

Berlin, 21. i. Da nach den bis bekannkgegebenen daß diMitteilungen war Beſprechungen der Behörden mit den Banke t

tief eingrei n zwecks Eindämmung der Börſen verſoraten nicht zu befürchten zu ſein ſcheinen, und da außen Wilſ
dem das Publikum zäh an Beſitz feſthält, ſchritten di das R
Börſenkreiſe auf der ganzen Linie weiter zu Rückkäufen. Die die er
konnten bei vorherrſchender Zurückhaltung der Abgeber aber mit Valfon

höheren Kurſen vollzogen werden. Die in den letzten Tagen FriedeLeſonders in Mitleiden gezogenen führenden Werte an ihrer
Schiffahrtsmarkte und Rüſtungsaktienmarkte erfuhren mehr ode zu hie
weniger r Kurser en, das Geſchäft blieb aber
ſeiner Geſamtheit ſtil. Di oben ſtrebende Kursbewegun
machte im Verlaufe weitere ſchritte, wobei ſich außer Nach

mwerten auch ſtarker Begehr für verſchiedent
en gehandelte Jnduſtrieaktien wieder einſtelllen

Prodnktenbericht

hen

nſti Pfl tters das Jntereſfe. Viel gefragt bleibenSie wohl ſeitens der Händler als auch ſeitens er

iedigen. Einiges Geſchäft fand in
v. Below (Freiburg), Zorn (Bonn) und vieler anderer rüben die vorgeſchriebenen Preiſe gehandelführender Gelehrter auf deutſchkundlichem Gebiete gibt der wurden. Stroh und Se blieben knapp angeboten. Wetter
Arbeit des Hochſtiftes ihr kennzeichnendes Gepräge. Eingehende regneriſch.
Beſprechungen der Richtlinien für die praktiſche Jnangriff nahm eder Hochſtiftziele ſchloſſen ſich am 21. Juni an. ſe den litiſgen ken Verantwortlich: Droding, Ferile

cher Dr. Hans Stmon; für Provinz, FeuilleJena, 21. Junt. (Forſt meiſter Daniel Böttner,) und Vermiſchtes i. V. Hertha Reißner; r d Handels
der ſeit hier eine eripriebuihe entfaltet teil: i. V. Dr. Hans Simon; für Oertliches, Kunſt und Wiſſen
hat, s im Alter von 64 Jahren geſtorben. hatte auch ſchaft und den Teil: Adolf Meyer für den Anzeigentil.ſeit Jahren die Leitung der Jorſtreriernerwaltung Aena Hubert u o
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